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)0 XIII. Bezirk, Hietzing 

Am nördlichen Abhange des H acke nberaers gegenüber von Hülteldorf gelegene ländliche Gartenvorstadt. 

Bi ld stock: In der Anlage bei der Bahn; bei der Pfe.ifenb.~rggasse. Ü.ber Basisplatle ~iersei.tiger S.ock.el , 
der mit einem Rundstabe in einen prismatischen Pfe Iler ubergeht; dieser an allen ~ler Selten mit ein­
geblendeten schma len Feldern, die mit einer Kartusche und Bändern abg.eschlossen sl.nd. Uber Rundstab 
Kehle Lind Deckplatte, dann Tabern akelaufsa tz, an den vier Kanten mit doppelt. eingerollten Volu~en 
cre chmückt; mit Deckplatte abgeschl ossen, D oppelkreuz. Anfang des XVIII. Jhs., 111 Anlehnung an ell1e 
~ltere Form, 1896 an den jetzigen ufstellungsori gebracht. 

Hietzing 

Literatur; Topographie IV 2~8; KircJillchc Topographie JI 165; SCIIWEICI\IIARDT, V. U. W. W. 11 220; WEISI\ERN 1267; T CIIISCHI\A 63; 
FRAi'\Z-FERRON 61; GAIIEIS VII 123 H.; SACI\EN, V. U. W. W. 19; .Maria H." von A. MAYER in BI. f. Landesk. 1865, 77. -
(I<irclll' und Pfarre) ERNST SAUER, .Maria I-Iiezingcnsis, seu Miraculorum multitudo famo issimae imaginis Hiezingen is 
beatae cl glorios:le V. M." Wien 1662; AUGUST RISTL, .Maria voll dcr Gnaden zu H." Wien 1738 und 1759; WOLFGANG 
PAUKER, "Rcgeskn zur Geschich te der Pfarre H." Wien 1898, .Die Pfarrkirchc von H." 1899; AMBROS RÖSNER, .Die Statucn 
<1111 Portale der Pfarr- und Wallfahrtskirche zu Maria 1-1." Wicn 1865; M. Z. K. I 105; M. Z. K. N. F. XVIII 93; M. W. 
A. V. 1896, 17; JOIIANN HOFMANN, ,Der Pilger in die Wallfahrtsorte in der Umgebung Wiens" . Wien, S. 61 Ir. - (Glocke 
\on 1587) M. W. A. V. 18"7, 26; 1888, 39. - (Bronzeplatte im Kirchenschatze) M. W. A. V. 1892, 160. 

nil' Allfallgl' von tf.reichl'll bis ills XI. JIi. zlIrlick; erste Erwähnung unter der Form "Hiezingell" illl Jahre 10N (MEILLER, 
Rl'gl'stl'n S. 9 NI'. /1; aber den Namen R. MillleI' in Bt. f. Lalldesk. XVIII 380ff.). ZllIlächst war der Hallptgrundbesitzer 

ill I t. der Deutsclte Ritterordl'll; 1253 fibergibt Ortolf VOll Traiskircllen, /(ollltur des Ordells, einen diesem gehörendeIl Meier­
Itof owil' die Kapelle VOll H. delll Propste /(onrad v . /(Iostemeubllrg. das VO ll da ab die Hauptrolle in der Gesclzichte H. s 

spielt. Die Geschichte H. s wird dllrch zwei Faktoren bestimlllt, durch da s Ansehen seiner Gnadenkirclze und spatel' durch 
den Sejollr des Hofes in Schönbnl/!Il. Die Beliebtheit des Gnadenbildes datiert von 1529; vorlzer war H. ein sehr kleiller 
Ort, 'Wie wir einer Notiz des Stijtskanzleidirektors ChristopIz Lampreclltlzallser in dem Patlthaidil'ng zu Meidlmg von 15/6 

l'lltnehmen: .. Müssen die Hietzinger atlbey gelltl Mewrrling Z ll dem Pantaedillg kommen, sind die Hietzillger alle nllr XVI'" 
(BI. f. Landesk. a. a. 0.). Siehe IInten die Gescllicltte der Pfarre. Die Nähe von SCIzÖllbrtllll1 //la cltte H. seit dem XVII!. Jh. 
;:11 eiller v:elbesuchten l'illeggiatur der If'iener, die besonders seit dem Anfange des XIX. Jlls. in Btate stalld (vgl. FREDDY 
1/33 IIlId .. /llahierische Streifzilgc" 11136 ff). 

Mg. Charakt. Der Charakter von H . erhä lt durch die unmittelbare Nähe von Schönbrunn einen vornehmen Anstrich, 

so daß der Ort auch heute noch in wesentlicllen Teilen den Eindruck einer eleganten Villeggiatur macht. 

Dieser wird durch die verhältnismäß ige Größe der Gärten, durch die Abgeschiedenheit der mit Bäumen 

besetzten Ga eil und durch die zum guten T ei l in die erste Hälfte des X IX. Jhs. zurück reichenden Häuser 

hervorgerufen, VOll dellen einzeln e auch größe ren architektonischen Schmuck zeigen. Diesen Charakter 

haben besonders die westlich an SchönbruTln anstoßend en T eil e von H ., z. B. die Trauttman sdorffgasse, 

Maximstraße usw. Der die H. H auptst raße nach W. fortsetzende T ei l von H. (Auhofstraße, Lainzer­

straße usw.) macht mehr deli Eindruck eines modernen Villenviertels von überladenem Gepräge. Dieser 

Teil geht unmittell ar in die Nachbaro rte SI. Veit und Lainz über. 

i'iarrklrchl!. Pfarrkirche zu Maria Geburt. 

Die erste Erwähnung der Kapelle in H . findet sich 1253 in der in der Geschichte des Ortes erwähnten Über­

gabsurkunde an das Stift Klosterneubllfg. In pfarrlicher Beziehung war H. zunächst von Penzing abhän gig, 

einen eigenen Benefiziaten hatte es seit 1340 infolge einer Stiftung der Herzogin Johanna, Gemahlin 

Albrechts des Weisen (FlscIIFR II Urk. CLXII ). Vielle icht wurde schon am Ende des XIV. Jhs. eine Erweiterung 

der Kapelle geplant, wenig tens kö nnte der Ablaßbrief des Papstes Bonifazius IX. vom 16. M ärz 1394 

so gedelltet werden (Wien, Kon istorialnrchiv; abgedruckt bei PWl\l:R, Geschichte, S. 71). Jedenfalls abe!" 

wurde alJl Anfange de, XV.Jhs. an der Kirche gebaut, denn zwische n 1414 und 1429 begegnen wir einer großen 

n~ahl VOll Stiftungen für den Bau des Chore zu H. (Jahrb. d. al l erh. Kaiserhauses, Bd . XVI. 13.296, 

1~.3~~. 13.311, 13.342, 13.377. 13.387. 13.390, 13.448. 13.460, 13.47 1, 13.499, 13.536, 13.543,13.594,13.652, 

]'3.G,1~, 1~.707, 13.733, 13.79B. 13.801, 13.803, 13.809, 13. 49, 13.857. 13.891, 13.907, 13.915). Einige VOll 

dieen hftungen betrelfen außer Geld auch Gegenstände zur Ausschmückung der Kirche, so erhält sie 
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1414 ein "Unser FrallentaveL" , 1417 "ei/l siLbrein chrellzL und das große Unser Frallen pi/deI", 1419 
"Unser Frauen ChUlldullg in einem tavolein", 1423 "ein glas in dem chor", 1428 "einen Kelch um 1.4 ph. 
dn." , 1429 "einen Ke/ch der da wiegt an silber ain lIlark dreen lot dreen qllinteit und ist verguldt. " 
Dann stand die Kirche ungefähr ein Jahrhundert bis 1529, wo sie von den Türken niedergebrannt wurde. 

Dieses Jahr wurde zum Wendepunkte ihrer Geschichte, denn es knüpft sich daran die populäre Legende 

von dem Gnadenbilde. 1534 wurde die Kirche dem Stifte Klosterneuburg vo llständig inkorporiert, worüber 

es zu Streitigkeiten mit dem Bistume Wien kam. Zu gleicher Zeit wurde die Wiederherstellung der Kirche 

betrieben. Doch kann sie keine ausreichende gewesen sein, denn gegen Ende des Jahrhunderts befand 
sie sich nach einem Schreiben des Hofspitalskaplans Johann Saltzperg wieder in einem trostlosen Zustande: 

" .... das gleich wal vor 50 jaren /aidter durch de/l bestien den Türche/l zerstöret also lalllzge zeit ver­
b/ibn al/er gottsdiensf, hirclzpjortll abgall/lgen, die lieben wa/tvögelein besullge/Z , grass und grosse arbores 
darinne/l erwachsen." Durch die Mühe des Kaplans sei sie wieder in stand gesetzt; "hab in z1.vay jaren 
schier aill halbe statthhirchen darallss gemacht" (Klosterneuburg, Stiftsarchiv). Von demselben Kaplan 

sind verschiedene Rechnungszettel vom Jahre 1587 an, darunter über ei n großes Ulmerglas um 14 fl. usw. 
(daselbst). Aber 1605 wurde die Kirche von den Ungarn neuerlich zerstö rt und dann von dem Kloster­

neuburger Prälaten Thomas Rueff wieder aufgebaut. Bei dieser Gelegenhei t wurde ein neuer Hochaltar 

von dem Bildhauer Antonio Cribel aufgestellt, worüber sich fol gender interessa nter Kontrakt im Kloster­

neuburger StIftsarchive (Neue Rapulatur 33) befindet: 

Verlllf'l"kt die gedillglllls spall H(,111 datto zwischen delll Hochwierdigell ill Goll geistlichen Allcil Edlell lind Hoclz­

ge/erten Herm Herm TllOman ProbsteIl zu Closlemeuburg ROm. Kfzay. Rats uud Einer Ersamen Lalldtschaffl in 

Oslerreicll IInter der ElIlls V"romedell All Ainem lind delll Elbam Maister AtllOUY Crillel Biltlznuer ill Wiellli Allders 

flulifs. Den Hoch Alt/znr Zll Hiezmg belr. allfgericht ulld besellloßell wordell. 

Ir'ie vo/gel. 

Erstlichen soll gedac/iter M. Alllhony mit seiner aigenell H alld die fOllff Hallb l Bilter VOll IY'ax PassireIl IIlId wo ff­

ernenll/ell Herrll Praelaillen all f wolgefaffen IIbl'rgebell IIlId se/lell lassell. 

Hemach da Kheill bedellcHlell dell Allllar allf Kllllllffüge mit fassteIl de Sechs Hllllderi IIlld AeMell Jahrs verferttigen 

Illmassen der Abris vermag so in die HOcll lIIit der BittnIls IIl1sers Herm Allffl'rslellllng Aill oder ZWetl lind Zwainzig: 

In die Praitell Aber salll t den FUge11l Zwelff werckli sc/lllecli seill solle. Deßgleiclwn an Jeder seiten des BiltllllS eill 

Ellget. allf dem Obern gesymbs in der Hoch drey Histori naell Ill g. wo 1gefa lIell , Il('m Oll Jeder seiteIl des Althars 

Zwo Söt/cn clltzwisclzen allf ailler S. Sebastianlls lind der Alldem seileIl S. I?oc/ws Biltnlls. Sechsscllllech Hoch. 

Lesilicll IIntl'f IInser lieben Frauen Bill,ws so Z lI vor vorhandeIl Aill .... scheill, und Zwell Engel die es haIteIl, Die 

mitten des A/lIlOrs so mit gemält werdell gezirel mueß ill dir H rJch Zehelll lind in die PraUeIl Sechst Malt sclwecll 

hobelI. At/es fleißig gerecht und sallber von guettem LindCll Holz machen. 
WIllIn Er ferttig. damit lIicht ze procllell sondem wie sich gebart an sein statt gebrac!tt selber auI seill e uncosten 

auJfse:en, was darzlle von MauerwereIl lind EißelIzeug von nott das soll von Ing. erkhaufft und bezall werdell. 

(DarfOr erll/lll Meister Allthoni Cribet 270 f/. ulld 8 Eimer 1 (eurigen W'ein; Wien 22. VI. 1607.) 

Von dem Reichtume der Kirche im XVII. Jh. zeugt ein interessantes Inventar der Schatzkammer vom 

6. und 7. Juli l647 (Klosterneuburg, Stiftsarchiv Neue Rap. 5), in dem folgende Punkte besonders erwähnt 

werden mögen: 
Vnter den ./ In dem Opfer der H . M('sß von go ld IIlld SO lber Ilotlm'endige sachen " - 13 spezifizierte Kelche, .. Opfer­

I?ön/l" etc. - .,Eill Sillieme vergutte MOllstranz VOti Ilerzog Francisco auß Lolhringen. 

Femel': Silbeme Heilige Bilder. 

I. St. Christophsbild. - 2. St. Apotonia. - 3. ganz sfltbemes Jesus Kltilldleitl mil vergultell Ir'eltllpfel. - .J. Eiu 

sillberes Vesperbild allf schwarzem SI/ mel. - 5. t:ill sO/beres Tlifel Viereggig 111 schwarz Ebenholz. - 6. Ein sülbemer 

Englischer grtll'ß auf schwarzer Taiei. - 7. !:in sii lberrs Tlifel in Ebellholz. - 8. Eill siilbeme geschllleizte auferslelwllg 

Chrisli. _ 9. V nßer Frauen bitd in einem Samelell Tnfel. - 10. St. Ig natij in vl'I"glllte /ll kleilU'1l sülbemen TIiJel. -

1/. Ein schwarz Allnrl. ill dellle ein Klaill silbers Frauenbild ill der Sonne. - 12. Sa lberes Alariaebild lIIit dem Khindl 

auJ schwarz Damasc. _ 13. Schwarz Sa/llets TaJel mit sf/ lbemem Mariebild "'lIt eineIII geist/iclleu knielldl. - J.J. Jeslls 

am Olberg saml delll t:ngel geschllleizter arbeit. - 15. Mariae bitd lIIil 2 Englen ill Idainelll vieregg~/(!1l Tafel. -

16. Chreliziragllllg in schwarzem TäJel. - 17. AIII schwarzelll So met ein Mariaebild. SOli/bi Iloch dergtelchen zwayell 

in qlladro. _ 18. Ein Meines MO/lslrtillzl lIIil sil lbel' Zier gesclllnOck/ll. - 19. Unser Frallen bild in deli 1V0lckliell 

sambt 2. Engeln. einelll Kllabell lind Junckhfrauell allf Same!. - 20. Ain Anders dergleicheIl, wider daß UndeIl ein 
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Mallll ulld Weib. - 21. Noch ein solches, aber hat SI. Miclza el, und etliclle sillbeme g lüd. - 22. Noch Ainß mit 

5. Ellgelll lind eil/er kranckhen Persoll in bett. - 23. Ein dergleiclzes ohne EI/g I. . -. 24. ~ehr ein solches mit .einer 
I/llielldt JUllckllfrallen. - 25. Weilter eill sole/les mit ailler krancklzen PersolIlI. - 26. AIIlS mil 2. Englell lind 1. Weib. -
27. Weiltel' eill Frauen bild aber klein. - 28. Eill klainß slilberes AlUirl, darin der Eng lisch grueß, dan SI. Micha el, 
ZII höchst ein Cmzijix Maria IIlld Johanlles. - 29. Unser liebe Frau mit dem Klzindt allf Samei, darill eill Mann 

IIlld Weib. - 311. Unser Frall allf Samei, darbei ein Mann. - 31. Noclz aills , aber eill Weib darbei. 

Femel' "scl!leclztere bilder und Altar geezierde", "Goldtgeschmeidt", . Silber und Perlsctzmllcklz ", . Rosenkrtll2/zefZ lind 

Co ral/ell" . 

In den sechziaer Jahren des XVII. Jhs. fanden umfassende Veränderungen an der Kirche sta tt, die damals 
t> 

ihre jetzige barockisierte Form sowie ihre Stukkaturen und Malereien im Chor erhalten hat. Die Namen 

der beteiliaten Kün stler sind ni cht bekannt, nur vermutungswei se weist PAUKEI{ (Geschichte S. 15) auf 
t> 

die zu jener Zeit in Klosterneuburg bevorzugten Meister, die Maler Ebenberger und Christoph Prändl, 

den Bildhauer Frühwirt und den Stukkator Schlag hin . 1683 wurde die Kirche abermals durch die Türken 

zerstört und ab 1686 wieder hergestellt. Damals erhi elt das Langhaus das j etzige Spielgewölbe mit se inen 

Stuckaturen und Fresken, als deren Meister vielleicht Dominikus Piazzol und Georg Greiner angesehen 

werden können (PAUKEIl, Gesc hichte S. 18). Vom Ende des Jahrhunderts stammt der überaus reiche Hoch­

altar, laut Kontrakt vom 30. Dezember 1698 von Matthias Steindl verfertigt (Klosterneuburg, Stiftsarchiv 

Neue Rap. 33): 
Spanzetl 

Der von (TitI:) 1111'0 Hochwfirden Uild Glladen, dem gnedigen H errn Herrn Christopllen Probsten Z ll Clos/er-Neuburg 

Mit delll Edlen IIl1d Kllns/reichell Herrn Matlhiasen S/aindl, der Röm . Kay. May. 111gell ieuril Z II WiefZn wegen eilles 

Altar ZUI/Z Glladen bildl nach Maria Hiezing, allf nachfolgendie weis abgeredlel IIlld beschlossen worden. 

Als ist er Herr Stailldl verob/igierl, lIacll wolz/besaglem orltz, wie es die weillz lind Höch e manierlich /Ieissl einen solcheIl 

AI/ar ZII lIlachen, welcher sowohl mit al/er nöthigen saubem Architeclur arbeith, als allch dell en fomzblichell Zierttden 

ulld I/lit guolm gold, vergoldtell Slatuell auf das Zierlichste versehell, lind zwahr ill solcller Forlllb, wie es der 

bernitfls von siell gegebene abris, mit lII ehreren ausjflhrliclz weisel, welclzell er Herr auch kilnffUgen 2. July, als 

Unnser Lieben Fra llen Geill1bsllc/llIng a. 699zig Oll alle Slöll gell1achter zu verfertligell, zilgesaget, ulld versprochen; 

jedoch hai zu lifenl/lg die es \YIercks. die n61hige f uh rell, das V(lOrdigp Slüffl Closter-Neub. durch den Hizillger ZlIch 
zu verschaffeIl. 

Dahillgegen solle er Herr S/ailzdl vor solchen Altar d. Z. Februarij als an Lic1lll/Zes lag 500 fl. Besaglen Jahrs ulld 

d. 24. April an S. Georgell Tag darauf widerl1mb 300 jI. Dell überresl aber d. 900 fl. was vorlzeremzelle Altar dem 

Abris Ilach, o/lIle ausstellung eines Ftilders in die stöll allsgeselzet isl; ulld also in allem Zusalllben aill/al/sent Sibell­

/llIlIderl Glliden widerholLe die SUl/1a 1700 fl. - Die Baar ulld riclitig ill gallgba rer ,V/fiIIZ z u empfallgell habe. Zu 

Urlwlld/ ulld Bekrttffliguilg desseIl die aigne Handscf7rifdf, salllbl dem bey gedruckteIl Pettsc/wffl liievor gestellei 
worden. Besche/len den 30. December a. 698zig in Closter-!l'ellburg. 

L. S. Matlhias Steillie. 

Die Aufstellung des Gnadenbildes selbst mit dem auf die Ortslegend e anspielenden Baume gehört einer 

etwa s späteren Zeit an, wahrscheinlich dem Jahre 1751, in clem ein e umfasse nde Renovierung des Hoch­

allares Etattfa nel. Die Vergolderarbeiten führte nach dem Kontrakte Karl Koch. Nach dem Zeugni sse RISTLS 

geht diese Umgesta ltung des Altars und die Neuaufstellung des Gnadenbildes, wie wir sie zuerst auf den 

Stichen Schillittners und Schmutzer finden (Abb. bei PAUKER 36 und 38), auf einc Stiftung der Kaiserin 

Maria Th eresia zurück. Etwas äller ist das T abe rnakel, eine St iftung der Gräfin Salm, geb. Gräfin Estoras, 

von 1727 (RIST!. 137). Aus der Zeit eies Propstes Christoph M atthäi stammt auch die 1690 an der Süd­

seite des Langhauses angebaute Leopoldskapel le, deren Altar 1731 aufgestellt wurde. 

lnfolge der ~ähe von Schönbrunn hatte sich die Kirche während des XVIII. Jh s. vie lfacher Bevorzugung 

durch M.ltgll eder des kaiserlichen Hauses zu erfreuen und empfing von ihnen zahlreiche Stiftungen. 

Damit hing auch die Erweiterung der Sakristei, die Einrichtung der Schatzkammer und der beiden Hof­

oratorien unter Abt Ernst Perger 1733. Die Schatzkammer, deren Reichtum im XVIl. Jh. wir kennen 

gelernt habcn, erl itt 1793 un d 1794 durch die Ablieferung eines beträchtlichen Teiles des Kirchensilbers als 

Knegsdarlehen schwere Einbuße. Über das Verb leibende siehe die Inventare vom 30. Mai 1794 und 1807 

(PAUKER, Geschichte S. 56 ff.). 1809 kam es aber aberm als zu einer Ab li eferung an das kaiserliche Münzamt. 
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Im Laufe des XIX. Jh s. erfuhr die Kirche verschied ene Veränderun gen. Di e wichtigste davon ist die sehr 
umfassende Restaurierung der Kirche unter dem Pfarrer Ambros Rösner in der Mitte des XIX. Jh s. (vgl. 
Fig.68); 1858 wurden die Freskel) des Chores und des Langhauses renoviert, 1860- 1864 wurde di e Kirche Pig.68. 

nach den Pl änen des Architekten Kar! Römer erweitert und mit einem Turme und Fassade versehen. 

Beschreibung: Vielfach umgebaute und durch Anbauten verdeckte, spätgotische Kirche mit völlig und sehr Beschreibung. 

wirkungsvoll barockisiertem Innern , dessen Eindruck durch den monumentalen Hochaltar charakterisiert wird. 

Langhaus; Chor; Turm; Anbauten. 

Ä u ß e res: Gelb gefärbelter Backstein bau mit abgeschrägtem grau en Sockel. Äußeres. 

Langhaus: .W. Giebelfront, dere~l Mitte in. den Turm ~bergeht; Sohlbankges im se über die ganze Breite, Langhaus. 
von den .PfeIle.rn unterbroc.hen, ~Ie WandteIle . 111 den ell1zelnen Geschossen zurückspringend. Durch vier 
strebepfe!lera~bge PIlas~er In drei Felder geteIlt; die äußeren beiden außer durch das Sohlbankgesimse 
auch durch ell1 KaffgeSI mse 111 der Höh e des Firstes gegliedert. Den Pilastern sind prismatische Pfeiler 

Pig. 68 Hielzing, Pfarrkirche und Pfarrliof vor dem Umbau (S. 63) 
(Nach einer Zeichnung im Pfarrgedenkbucli) 

vorgelagert, die in Fensterhöhe leicht verjüngt sind und je eine Statue tragen; darüber Baldachin mit 
eingeblendetem Maßwerke in den Wimpergen, darüber Spitzdach mit Kreuzblume. Die Pfe il er setzen 
sich über den Baldachin als breite vorgelagerte Pil aster fort. Die beiden äußeren sin d in der Höh e des 
Kaffgesimses mit einem Satteldach abgeschlossen; die beiden inneren höher empo rgeführt und dort 
ebenso abgesch lossen. Darüber sind alle Pfeiler frei emporgeführt und wie kleine Türmchen aufsteigend, 
mit vorgelagerten Mauerte il en, die mit Satteldächern abgeschlossen sind; jederseits ein geb lend etes ein­
faches Maßwerk, Spitzdach mit Kreuzblume. Im Mittelfeld unter dem Sohlbankgesimse stein gefaßte Haupt­
türe mit flachem Kleeblattbogenabschluß und mit rechteckiger Lünette mit eingebl endetem Dreipaß­
maßwerke, das auf ein er abgeschrägten Sohlbank aufsteht; darüber g roßes dreiteiliges Spitzbogenfenster 
mit profilierten Fensterstöcken und Laibung sowie reichem Maßwerke; darüber hoh er Wimperg mit 
Krabben und Kreuzblumen und ei ngeblend eten Fi schblasen. Rechts und links je ei n Eckpfeiler mit ein­
fachem Maßwerke in eingeblendetem Feld e, der mit spitzer Fiale und Kreuzblume gekrönt ist. Di e Fenster 
in den Seitenfeldern zweitei lig, schmal, spitzbogig, in einfach abgeschrägter Laibung mit neuem Maß­
werke . Uber dem Fenster des Mittelfe ldes läuft ein Gesimse, das den Ubergang zum Turme vermittelt, 
und über den Seitenfeldern in der Höh e des Kirchendaches je ein Kaffgesimse, über dem di e Giebel­
mauer schräg bis zum Gesimse des Mittelfeldes aufsteigt. 
N. Mit grauem, oben abgeschrägtem, um die Strebepfeiler laufe ndem, bei den Türen .abge~rochenem 
~ockel und fo rtl aufendem gering profilierten Hohlkehl enges im se. Se~lls StrebepfeIler; die bel den west­
lIchen den äußern der Westfront gleich; die östlichen vier etwas verjungt 111It Giebeln nach außen und 
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Pultdachung. Im westlichen Felde, das mit einem Flachgiebel mit.Vierpaß im Feld~ und einem Kreuz 
abgesch lossen. ist, ei n Fens~er, gleich den äußeren der Westfro~t uber Sohlban~geslm se; darunter ell1-
geblendetes VIerp aßfenster In kreIsrunder Rahmun g .. In deI~. Seltenfeldern Je ell1 gefaßtes Rundbog~n-
fenster· unter dem dritten von W. Spitzbogenfenster In proftlierter LaIbung. . 
S. Im 'ersten Felde das Fenster vermauert, darunter rechteckige Türe in Rahmu~g mit verschI1lttenem 
Stabwerke und flachem Kleeblattbogen. Im zweiten Felde SchWIbbogen als VerbIndung zum Pfarrhofe. 
Der Res t der Nordseite durch Anbauten ve rdeckt, darüber verkürzte Halbrundfenster. 
O. Glatte Giebelwand, den Chor überragend. - Ziegelsatteldach. 

C h 0 r: Mit Sockel wie das Lan ghaus. In fünf Seiten des Achteckes gesch lossen. S. größtentei!s durch 
Anbauten verdeckt. Im O. ein Rundbogenfenster und vier StrebepfeIler wI e am Langhau se. N. DreI Strebe­
pfeiler und drei Rundbogenfenster wie am Langhau se. Im westlichsten Felde vermauerte Spitzbogen tür 
mit geringem Stuckornam ent. Ziegelsatteldach, gegen O. abgewalmt. 

Turm: Auf der Westfront des Langhauses aufgesetzt und deren Fortsetzung bildend. Sockelgeschoß mit 
Zifferblatt in der Mitte; Attikageschoß zwischen zwei Gesim se n mit quadratischem eingeblendeten Felde 
mit Maßwerk an jeder Seite. Hauptgeschoß achteckig, mit schmal~m Spitzbogenfenster an jeder Seite; in 
den Hauptri ch tungen offen, in den Nebenrichtungen vermauert. Uber jeder Seite Spitzgiebel mit Kreuz­
blume; an den acht Berührungsstellen der Giebel vorkragende Wasserspeier. Ziegelgedecktes Spitzdach; 
Knauf, Kreuz. Im O. zwei aufsteigende Pfeiler in der Art von Türmchen , dem den Turmansatz über­
ragenden Teile der Mittelpfeiler der Westfront des Langhauses entsprech end. 

An ba u ten: 1. Kapelle süd lich vom Langhause; achteckig (die drei nördlichen Schrägen ganz oder teil­
weise verbaut), mit Wan dp ilastern über den Kanten; zu oberst läuft ein Triglyphenfries mit Rauten und 
Rechtecken verziert; im W. Rundbogenfenster. Schindeldach, über dem sich der achteckige Tambur mit 
flachgedeck tem Zw iebeldache erhebt. 
2. Gang, an der Südseite der Kirche laufend, unten als Gerätkammer dienend; zum Teil durch weitere 
Anbauten verste llt. Im vorletzten Felde gegen N. liegend und als Schwibbogen zum Pfarrhofe hinüber­
geführt. Ungleiche rechteckige Fenster an der Südseite. 
3. Südlich vom Langhau se und Chor; Sakristei mit Nebenraum (Sti ege). Einstöcki g; Oberstock durch 
horizonta les Gesi mse abgeschlossen, vier rechteck ige vergitterte Fenster im ersten Stocke. Im Erdgeschosse 
drei quadratische F~.nster, zwei davon vermauert, zwei rechteckige Fenster im Sockel; rechteckige Türe 
mit .. Oberlicht; alle Offnungen im Süden. Rechteckiges vergittertes Fenster im O. Schindelwalmdach. 
4. Ostlich von der Sakristei; Oratorium mit Verbindungsgang nach dem Pfarrgarten. Unten querovales 
Fenster mit eisernem Gitter, im Verbindungsgange zwe i rechteckige Fenster nach S.; nach O. rechteckige 
Türe mi t rechteckigem breiten Oberlichte. 
5. Kapelle , vom Prälaten Ernst Perger um 1730 gebaut; nördlich vom Chore, zwischen zwei Strebepfeiler 
eingebaut; von Lisenen gerahmt. In der Nordseite rechteckiges verti eftes Feld , darinnen großer Rund­
bogen mit Keilstein, darüber Flachgiebel. Im Innern Altarbild (s. u.) Satteldach. 

In neres: Mit moderner ornamentaler Bemalung. 

Langha us: ~n der. Nordseite vier, an der Südseite zwei Rundbogen fenster mit abgeschrägter Laibung; 
an der Sudseite weIter zwei quadratische Emporenfen ter; unter dem öst li chen großer tiefer Rundbogen 
z~r K.apelle. DIe Decke des Langhauses flachgewölbt, durch Stuckkartuschen und Rahmen geschmückt , 
die eIn großes MItteioval und j ederse its zwe i weitere kleinere ova le Fresken umgeben. In den Ecken 
gemalte st~ lIl e rn e Blumenvasen. M~tte l ova l : Mariä Himm elfahrt ; 0.: 1. Anbetung der Hirten , 2. Heim­
suchu ng; s.: 1. An.betung der KönIge, 2. Darstellung im Tempel; W.: 1. Mariä Tempelgang, 2. Mariä 
Geburt; N .. : l. Mafl~ Vermählung. 2. Mariä Verkündigung. - Westempore in der Breite des Langhauses, 
durch zweI Gurten In dreI tonnenaewölbte Felde r getei lt die in drei Rundboo·en von denen der mittlere 
doppelt .so. bre it. und etwas hÖh.er"" als di.e seitlichen ist, 'gegen das Langhau; g~öff n e t. Die Empore ruht 
auf. zweI vIerseItlgen Pfeilern, dIe sIch bIS ZLlr Höhe des Langhauses fortsetzen. Unter ihr flachgedeckte, 
gleIchfall s 111. dreI TeIle zerfal !ende un d in drei Segmentbogen nach W. sich öffn ende Vorhall e, wo drei 
weltereVor:.aume vorge le.gt sInd. Der mittl ere schwach gewölbt mit ei ngeblendetem runden Felde, ZLlr 
H~uptlure fuhrend . Der sudwestlIche mIt Emporenstiege und Türe nach außen, der östliche aratig gewölbt 
ITIlt Rundfenster gegen N. "" 

Chor: .Um eine Stufe erh~ h t. s~h~läler und niedriger als das Langhaus, gegen das er sich in Segment­
b~gen oHnet. ~~nddekoralion wIe Im Langhause; Decke, Tonne mit Zwickeln mit reicher Stuckdekoration 
mIt .Fru.chtschnure~l, Putt~n und aus~esparten Bildflächen. In der Mitte Krönung Mariä und Maria in 
Glone, In den klelllen Seltenfeldern Engelgruppen, in den Zwickeln über dem Hochaltare Geburt Mariä 
und GTableg.ung Mariä (Fig. 69). 
N. dreI, S: eIl: Rundbogenfenster mit abgeschrägter Sohlbank; im S. auch noch zwei rechteckiae Oratorium­
fen ster I.TIlt r~lcher UmralllTI ung aus rötlichem Marmor mit Goldornamenl· Li ber dem ei nen"" Doppeladler. 
Im N eIne Im S zwe e kt k· T ·· ß· ' 
O . .' . - I r c ec Ige uren; au erdem IIll N. unten rechteckiges Fenster zu einem klein eren 

raton Ulll. Altarraulll, eIlle Stufe erhöht, der A bschl uß durch den Hochaltar verstellt. 
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~nbaute.n: 1. Im S. des Langhauses; durch breiten tonnengewölbten Vorraum mit rechtecki er Türe 
~1 .. ~. mit dem Langhaus~ zusaf!1menhängend; halbrund abgeschlossen, mit Flachkuppel, die

g 
wie die 

an e .modern. ausgemalt .. lst. DIe Kupp~l durch Laterne durchbrochen. Im O. und W. 'e eine Rund-
bogenn~sc~e mit abgeschragter LaIbung; Im N. rechteckiges Fenster zum Gang (s. u.). J 
~" S~knstel aus mehr~~en Teilen bestehen~: Vorraum ~ngefähr quadratisch mit Kreuzrippengewölbejoch, 

I.e Ippen an den Wanden v~rlaufend; T.ure. gegen. dIe Kirche, gegen O. und W. rechteckig in tiefer 
NIsche. Im S. Fenster gegen dIe Hauptsaknstel. - DIe Vorsakristei im O. an den Vorraum angeschlossen; 

Fig. 69 Hietzing, Pfarrkirche, Decke des Chores (S. 64) 

Tonne mit jederseits zwei tief einspringenden Zwickeln; Türe in Rundbogennische gegen S., darüber 
Oberlicht; weitere Türen gegen N., O. und zwei gegen W. - Hauptsakristei unregelmäßig gewölbt 
(Tonne mit Zwickeln); rechteckiges Fenster in Rundbogennische gegen S., ebensolches gegen N. - Die 
Stiege zur Schatzkammer mit Deckenfresko mit gemaltem Bildrahmen, Anbetung des Auges Gottes durch 
große und kleine Engel. Zweite Hälfte des XVIII. J11s. Geländer mit zwei Schmuckvasen aus derselben 
Zeit. - Die Schatzkammer im Obergeschosse, unregelmäßig gewölbt, in der Mitte Rundmedaillon mit 
Fresko: Die Gefangenen unter dem Baume, von dem die Madonna mit dem Kinde zu ihnen herabspricht. 
Rechteckiges Fenster gegen S. 
3. Südlich vom Chore: Vorraum, flachgedeckt mit rechteckiger Türe im O. und N., querovalem Fenster 
in tiefer Nische im S. 

9 

Anbauten. 
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Einrichtung. Ein r ich tu ng : 
AlHire. Altäre: 1. Hochaltar (TaLlII). Wandaufbau zum Teil gemauert, zum Teil aus Holz, rot und grau mar-
Tal. Ill . moriert, mit vergoldeten Kapitälen, in zwei vorspringende Flügel und einen zurückspringenden Mittelteil 

zerfallend; die Teile durch ein verkröpftes, reich profiliertes Kranzgesimse über Architrav mit Gold­
kartu schen verbunden. Die Flügel werden durch jederseits drei Säulen, vor denen auf freien Konsolen 
vergoldete Holzstatuen: Zacharias, Anna, Elisabeth, Joachim stehen, und eine dahinter befindliche Mauer 
mit eingeblendeten Kartuschen in vergoldeten reichen Rahmen gebi ldet. Der Mittelteil Wandaufbau, vor 
dem der Baum mit dem Gnadenbilde angebracht ist, ~arunter vier polychromierte Holzfiguren der 
Gefangenen (seit der Restaurierung 1751, s. Geschichte). Uber dem Mittelteile kartuscheförmiger Aufsatz 

fig.70. 

mit dem Adler gekrönt, darunter GoH-Vater 
mit Wolken mit vielen Putten und Cherubs­
köpfchen. Über den Seitenteilen Voluten, auf 
denen jederseits ein großer Engel hingelehnt 
liegt. Der Hochaltar laut Kontrakt von Matthias 
Steindl 1698 aufgefüh rt, 1751 in die jetzige 
Form gebracht (s. Geschichte). 
Tabernakel 1727 von einer Gräfin Salm, ge­
borenen Gräfin Estoras, gestiftet; mit zwei auf 
Voluten knienden adorierenden Engeln ge­
schm ückt. 

2. Seitenaltar. links an der Ostseite des Lang­
hauses; Holz, violett und grau marmoriert; 
sa rkophagartige Mensa mit einfachem Taber­
nakel. Wandaufbau von zwei Säulen eingefaßt, 
darüber verkröpftes Gebälk über kämpferartigen 
Gliedern; hinter der Säule gegen den Triumph­
bogen zu Wandpilaster, dem unten eine Kon ­
sole mit Schmuckvase vorgelagert ist. In ver­
gold etem mit Putten verzierten Rahmen Altar­
bild, Kreuzigung Christi mit der trauernden 
Magdalena. Werk des Johann Michael Rott­
mayr, datiert 1700. Links und rechts auf Kon­
solen polychromierte Holzstatuen mit vergol­
deten Gewändern: hl. Maria und hl. Johannes. 
Kartuschegiebelaufsatz mit Rundbild. Schweiß­
tuch mit dem Antlitze Christi von zwei Enaeln 
getragen; darunter Insch riftkartusche mit Putten­
köpfchen: "In hoc signo vinces". Links und 
rechts auf den Giebelarmen Figuren der h1. He­
lena und der hl. Margareta. Bekrönung des 
Aufsatzes erfolgt durch die Gestalt des auf­
erstandenen Christus, links und rechts davon 
adorierende Engel. 

3. Seilenaltar rechts an der Ostwand des Lang­
hauses. Aufbau wie bei Nr. 2. Altarbild: Tod 
des hl. Jo~ef, gleichfal ls von Rotlmayr, ohne 
Datum (Flg. 70); möglicherweise deutet der 
Gegenstand des Bildes auf einen Zusammen-
hang mit dem 1711 erfolaten Ableben Kaiser Fig.70 Hietzing, Pfarrkirche, Seitenaltarbild von J. M. Rottmayr (S. 66) 

J.osefs 1. hin (vgl. ILG a. :. o. S. 95). Seitell-
~gu~en: hl.

d 
AKugusl~n und 111. Ambrosius; Aufsatzbild zwei Engel mit Lilien auf den Giebelflüaeln 

ar ara un athanna; Bekrönungsfigur: Erzengel Michael. ' b 

4. In der Leopoldikapelle' über mode e A fb 't M . . . B I ' . ' rn m u au ml ensa Altarbild In reichem Rahmen mit geschnitzter 
kl~i~I~~lu~~i vJ.rg~de.t ;TIlldCherubsköpfchen und f~iegenden Tauben in blauem Grunde. Altarbild: HI. Leopold 
in Wolken ~~ nSlc ~1 er Klost~rneL1.burger Klrcl?e deu.tend, die ein Engel trägt. Oben Cherubsköpfchen 
österreichi;che/~ll~c);;;tz~;':ei~:~~flC;:t uber das Bild bel RlsTL a. a. O. 102: Im Jahre 1731 ist diesem 
SilZnreiche Bildnus gemahIt b d ( ~~p~~d)d elll. gal/tz vergol~tes Altar gesetzet worden. Darzu dessen 
er/wl11 et, lIlld sonst seineIl ~~Ilt v/~~~f'e ~ ~r In Erlemu!.zg dieser Kunst keinen Meister 7.vider sich selbst 
der eJ1rig geflissell die Ootteshäu ,1 elttZ ~lltscher Po~t des Kayserllchen Hofs zu WienIl; ein MalZl/, 

seI I7U selIlen vlelarttgell Kunst-Stucken zu zieren. 
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Ge m ä I d e: 1. Im Oratorium; oval, Öl auf Leinwand; in reichverziertem barocken Kartuscherahmen mit 
Inschriften: Se!. Hartmann. 
2. Pendant dazu: Se!. Petras Foarerias. Beide Bilder kamen als Geschenke des Stiftes Klosterneuburg 
1733 nach H. 
3. Ebenda; Öl auf Leinwand; drei Kinder übergeben einem sitzenden Heiligen eine Bittschrift. Öster­
reichisch, zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 
4. Ebenda; Öl auf Leinwand; oval; Immaculata in schmale.;n vergoldeten Holzrahmen, Ende des XVIII. Jh s. 

Pig. 71 Hietzing, Pfarrkirche, Monstranz (S. 67) 

5. Stiege; 01 auf Leinwand; Tod der hl. Jungfrau. Klein­
figurige österreichische Komposition aus der zweiten Hälfte 
des XVIII. Jhs. 
6. Daselbst; Öl auf Lein\y'and, Ecce Homo, Halbfiguren. 
7. Altarbild in Anbau 5: 01 auf Leinwand, der hl. Johannes 
Nepomuk beim Tore der Gnadenkirche von AIt-Bunzlau im 
Gebete vor der in Wolken erscheinenden hl. Jungfrau. 

Skulpturen: An der Westfassade und an den anschließen­
den Feldern der Nord- und Südseite überlebensgroße Sta­
tuen, welche die acht Seligkeiten verkörpern; von Meixner 
(hl. Elisabeth) und Halbig (die übrigen), 1865. Über die 
symbolische Bedeutung der Statuen s. AMBROS RÖSNER, "Die 
Statuen am Portale der Pfarr- und Wallfahrtskirche zu Maria 
Hietzing, Wien 1865. 

Kanzel: An der Nordseite des Triumphbogens. Rechteckig 
mit seitlichem Stufenaufgang, der von kurzer rotmarmorierter 
Säule mit vergoldetem Kapitäl getragen wird. Die Kanzel 
selbst aus Holz, grau und violett marmoriert mit vergoldeten 
Zieraten und allegorischem Beiwerke. Der Schalldeckel wird 
VOll der sitzenden Figur des Heilandes mit der Weltkugel 
bekrönt; die nackten Körperstellen sind polychromiert, das 
Gewand vergoldet, die Kugel lichtblau. 

Taufbecken: Stuck; rot marmorierte Basis; ge lbgrau mar­
morierter geschwungener Fuß mit Muschelschale. XVIII. J11. 

Kelch (in der Schatzkammer): Silber, vergoldet, breiter 
kelchförmiger Fuß mit Puttenköpfchen und drei emai lli erten 
Rundmedaillons mit Halbfiguren: P. Johannes Ostervical1us, 
B. Petrus Forerius, S. Leopoldus et B. Hartmannus. Am 
Nodus jederseits zwei Cherubsköpfchen, an der Cuppa drei 
emaillierte Medaillons mit symbolischen Kompositionen. Am 
Fuß In schrift: "Saecll!o bistertio clapso sacrae aedis clau­
stro Neobllrgi canonicis Reglllaribas traditae." Geschenk 
des Stiftes Klosterneuburg anläßlich seines 600jährigen Be­
standes im Jahre 1733 (vgl. PAUKER, Regesten a. a. 0.). 

Monstranz (ebel1da): Messing. Breiter Fuß mit Cherubs­
köpfchen verziert mit vier von Steinen ein~efaßten Email­
medaillons: Abendmahl, Kreuztragung, KreuzIgung und Auf­
erstehung. Der obere Teil als Baum g.ebi ld et; an Laubwer~ 
aus grünem Blech zu oberst HalbfIgur Gott.-Vate~s ~It 
Taube über der Lunula Krone, rechts und 11I1ks Je e1l1 
Engel' und unter letzteren je ein adorierender Gewand­
enuel. Unter der Lunula zwischen zwei Engeln Madonna 
mit' dem Kinde in Strahlenglorie. Um 1750 (Fig. 71). 

Reliquiar (ebenda); Messing, orn.amentiert. Um J760. 
Reliquienschrein (ebenda); aus Weißblech; hoch, mit ornamel1talem Schmuck, mit zweI durch Glas abge-
schlossenen Behältern; um 1770. 1780 D· 
R 1". h· (b d) F ß aus Holz veruoldet· der Oberbau aus vergoldetem Blech; um . le 
Rel~qu~ens~ rJelln e eRn.ha ; IU 0 1 End~ des"XVIII' Jhs . aus derselben Zeit kleine Relieffiguren kniender e Iq ulen 111 {e1l1en a mc len v n . ., 
männlicher und weiblicher Donatoren. 
Untertasse (ebenda). Aus Silber, mit getriebenen Kartuschen verziert. Inschrift: "E~'ilZneJ:lIng an den 
28. December 1832" und Initialen M. A. I(. v. N. Darauf zwei Meßkännchen, JederseIts mIt Kartusche-
rahmen geschm ückt. 

9·'· 

Gemälde. 

Skulpturen. 

Kanzel. 

Taufbecken. 

Kelch. 

Monstranz. 

fig.71. 

Reliquiar. 

Varia. 
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Glaskästchen (ebenda); Unte rlage aus vergoldetem Hol z; das Rahmenwerk des Kästchens selbst aus 
Metall, vergoldet, mit Blum envasen in den Ecken. Darinnen Donativkind aus Wachs von der Kaiserin 
Maria Th eresia gestiftet; zweite Hälfte des XVIII. Jh s. 

f ig. 72 Hietzing, Pfarrkirche, roter Ornat (S. 69) 

Exvototafel (ebenda) ' I h·ft· b 
vergoldetem Kranz" nhs~ftrIE 1Il raunem Holzrahmen mit Goldleiste, klein er geschnitzter Aufsatz. In 
O 

. nsc n: x vota 1799 
rel Canonestafeln (ebend ).' . h . . 

Schränke (ebenda)' . ; , I~ reIC ? rnam.en tJertem Rahmen aus Weißblech; um 1770. 
neuburg und den ini~;I~1 ~hrpank(eE mIt ger lllger ornamentaler Intarsia mit dem Wappen von Kloster-

n . . rnst Perger). 
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PDara~tetlnte:BOrnhalt (ebenda); Sl.ilbherbrokat, Mittelstreifen rot und grün, mit großen bunten Ornamenten. 
er ml ere esc ag ursp~un g IC.. Um 1760 (Fig. 72). 

Vespermantel (ebenda); weIße SeIde mit Goldfäden gestickt, Ende des XVIII. Jhs. 
Ka~el (ebenda); Grund aus Goldbroka~ mit großem ornamentalen Adler aus Goldbrokat gestickt, mit 
kle111en bunten SeIdenblumen und GItterornament verziert. In der Mitte Wappen mit K d 
Datum 1719. rone un 
Kasel (ebenda); weiße Seide .mit großen grün~n und roten applizierten Blumen. Ende des XVIII. Jhs. 
Kasel (ebenda) ; h.ellblaue SeIde und BI umen In Sil berbrokat; Ende des XVIII. Jhs. 
Kasel (ebenda); Stl~erbrol~at mit. großen Blumen und buntem Ornament in Schnür1stich. Ende des XVIII. Jhs. 
Kasel (ebenda) ; weIße SeIde mIt appltzlert~n ges.tickten Blumen in Silber; Anfang des XIX. Jhs. 

Fig.73 

~asel (ebenda); weIße SeIde mit rautenförmigem Muster im Mittelstreifen japoni-
sIerendes Ornament in den Seitenteilen. Anfang des XIX. Jhs. ' 
K.asel (ebenda); schwarze Seide mit Silber gestickt, applizierte Blumenbuketts in 
Sllber; Anfang des XIX. Jhs. . 
Kasel (ebenda); weiße Seide mit naturalistischen Blumen in bunter Seide' Anfang 
des XIX. Jhs. ' 
Kasel (in der Sakristei); weiße Seide mit dünnen Zweigen in Silberbrokat ge­
stickt; um 1810. 
Velum (in der Schatzkammer); rote Seide mit Goldstickerei, Muster eines Alt­
wiener türkischen Shawls; um 1830. 
Vergoldete Bronzeplatte mit langer Votivinschrift des Hans Feill BurO" Gold-
schmied von 1671 (den genaue n Text s. M. W. A. V. a. a. 0.). b' 

Bi I.d s töc k e: .1. Vor der Nordostschräge des Chors der Pfarrkirche; vierseit iger 
Ste11lpfetler mIt abgeschrägten Kanten, mit Hohlkehle und gering profilierter Deck­
platte in prismatisches Tabernakel übergehend, das von teilweise ze rstörten Rund­
stäben eingefaßt ist und an jeder der kielbogig eingefaßten Flächen ein Relief 
enthält. Die Einfassung der einzelnen Seiten ist mit Krabben besetzt und scheint 
nach den vorhandenen Spuren mit Kreuzblumen gekrönt gewesen zu sein. Steiles, 
spitzes, jetzt abgebrochenes Steindach mit neuem eisernen Kreuz. Reliefs: 1. An 
der Vorderseite Christus als Schmerzensmann die Wundmale zeigend, vor dem 
Kreuze stehend, an dem die Werkzeuge der Passion hängen. 2. Rechte Seite: 
Christus am Kreuze, die rechte Hand vom Kreuzbalken entfernt und an die 
Seitenwunde gelegt; links und rechts vom Kreuze Maria und Johannes, oben 
zwei Halbfiguren von Engeln; unten halbnackte liegende Gestalt; zu Häupten 
von einem Engel, der auf Christus deutet, zu Füßen von einem - stark zer­
störten - Teufel gehalten. 3. Linke Seite: Stark zerstörtes Relief mit einer 
kaum erkenntlichen Figur, in der Mitte Schutzmantelmadonna, dahinter Band­
werk; vor ihr mehrere sehr undeutliche Gestalten, unter denen die hl. Christoph 
und Georg erkennbar zu sein scheinen, wonach wir es vielleicht mit einer Dar­
stellu ng der vierzehn Nothelfer zu tun hatten. PAUKER a. a. O. (64) erklärt diese 
Darstellung als den Schutz Mariens vor dem anstürmenden Türkenheere und 
bringt sie mit den Ereignissen von 1529 in Zusammenhang. Die Säule dürfte 
aber bereits den ersten Jahren des XVI. Jhs. angehören. Nach der KirchI. Top. 
a. a. O. 177 ist sie 1625 aufgerichtet worden und stand am Wege nach St. Veit. 
Zwischen 1780 und 1790 wurde sie abgebrochen und lag zertrümmert in der 
Nähe der Kirche, bis sie in den sechziger Jahren wieder aufgestellt wurde 
(Fig. 73). 

Hietzing, Bildstock (S.69) 2. Immakulatasäule am Platze, nördlich von der Kirche. Um 1730 von den Erben 
der Baronin Katharina von Scalvignon i errichtet; restauriert 1772, 181 5, 1853, 
1894. 

Über zwei Basisstufen von Gitter umO"ebener vierseitiger Sockel, die Ecken mit übereck geste llten 
Pilastern ausspringend; die Pilaster sind durch rechteckige Felder, die an den drei freie~ Seiten ein­
geblendet sind, verziert und durch das umlaufende profilierte Gesimse mit dem Kerne zu ein em Ganzen 
verbunden. In der Mitte auf diesem übereck gestelltes Postament mit einwärts geschwungenen trapez­
förmigen Flächen, darauf über ausladender Platte kleine Sockel platte und auf d.ieser gewu l~den e mit 
Cherubsköpfchen geschmückte Wolkensäule; zu oberst Imm aku lata. Auf deli Eckptlastern Je e11l a~of1e-. 
render kniender großer Engel. Inschrift auf dem Postamente der Säule: fnu7Zaealatae sl:le. labe Vlr~lIli 
pro aeeeptis benejiciis in perpetllae gratitlldinis tesseram hane Pyraml~el:! adhae 1Il VIVl~ VOVI.t ~Ill~­
strissima domina Catharina Baronessa de Sealvignoni, qllae etialfl illllstnssllna o~ellnte, ab tllllsfnssll7Zls 
eius haerediblls posda et erecta est. An der Vorderseite des Sockels Inschflft: Honorfblls steLLts 
Coronatae Defparae Vfrglnfs pYraMfs restftUta jUft. R. 1772 \/ (Fig. 74). 

Paramente. 
Fig.72. 

Bildstöcke. 

fig.73. 

fig.7-1. 



Ehemaliger 
Bildstock. 

friedhof. 
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Ehellwliger Bildstock: III deI! halldschriftlichen Allfzeichnungen des Chorherrn Sclllilzenberger (Klosterneubllrg, Stijls­

bibliothek, PAUKER a. a. O. 66) heißt es: ,,1672 den 16. May ist die weißmannorne Statue ulld Säule B. M, V. et S . S. Sebastiani 
et Rochi in Hietzillg errichtet worden." Diese Säule ist nicht er/wllen, vielleicht 1683 zlIgmllde gegangelZ. 

Fr i e d hof: Schön gelegene Terrassenanlage, deren Teile verschiedenen Zeiten angehören . 
Unter den älteren Grabsteinen sind hervorzuheben : 

fig. 74 Hietzing, Immakulalasäule (S. 69) 

I. Über weißem Marmorpostame t d f .. abgeschlossen ist e· fiS \, as al~ profl.lIerter Basis aufrecht und von ebensolcher Deckplatte 
Schmetterling ges~h~~c~~~~r Pfe~c el; . daruber .eln mIt g;räzis ierende l~l Ofl~ament, Palmzweigen un d 
Fackel in den Händen b er mit Urne, uber dl~. sich eIn Geniu s mit Kranz und umgedrehter 
Gruftplatte: C. F. P M~'C'd:c1Jt Fliede~, Lorbeerslraychern und Lebensbäumen eingefaßL Auf der 
Wlha 406). . /. (Freifrau von P!l lersdorf; dem Canova zugeschrieben. Phot. 

~ralcnhtantikiSierlender Stele mit Stab und Schlange . von me lreren kranken Männern ulld Frauen' Im flachen Giebelfe lde Relief: Arzt in griechischer 
umgeben; Stephan Andreas Mükisch 1827. 
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Glo .. riettgasse Nr. 31: Gelbgrün gefärbelt, mit leicht vorspringendem Mittelrisalit, rustiziertem Sockel, Privathäuser. 
gebandertem .Unterge~chosse, gl.attem .Obergeschosse. Der Mittelrisalit im Hauptgeschosse durch zwei 
gek~ppel.te Ptlast.~r elOgef.aßt, die zwei. Fenster und Balkontüre dazwischen als Antenfront gestaltet mit 
zwei. JonIschen Saulen. Mtttelaufsatz mit Flachgiebel, mit Kranz im Giebelfelde; um 1820. 
Glonettgasse NT. 37 und 39 von ähnlicher Grundform, letzteres mit Reliefporträts von Dichtern in 
Lorbeerkränzen in den Rundbogenlünetten der Untergeschoßfenster. 

Hietzinger Hauptstraße Nr. 5 (alte Nummer 38): Gelb gefärbeltes einstöckiges Haus mit leicht vor­
springen?em M!ttelrisa!it und zwe.i j~ ein dreiteiliges Fenster breiten Seitenflügeln. Die beiden Geschosse 
durch elOe AttIka ZWischen zweI SImsen getrennt. Der Mittelrisalit in vier Fenster und eine mittlere 
Balkontüre aufgelö~~, über den inneren drei Öffnungen Rundbogenlünetten mit Stuckköpfen in Medaillons 
zwischen Ranken. Uber dem rechteckigen Tor ein von zwei reichverzierten Konsolen getragener Balkon 
mit einfachem Eisengitter. Flachgiebel über dem Mittelrisalit vor dem Schindelsatteldache mit Mansarden­
fenstern. Die Fenster der Seitenflügel im Hauptgeschosse mit Flachgiebel bekrönt und von Pilastern ein­
gefaßt. Um 1800. 

Hietzinger Haup.tstraße Nr. 16: An dem stark erneuten einfachen Hause grau gestrichener Fries, 
durch das von donschen Säulen flankierte Hauptportal in zwei Teile geteilt. In jedem von ihnen Putten 
bei verschiedenen ländlichen Beschäftigungen, bei Ernte und Weinlese usw.; um 1825. 

Fig. 75 Hielzing, Lainzerslraße Nr. 21 (S. 71) 

La i n ze r s t r aß e N r. 21: An drei Seiten freistehendes Eckhaus, einstöckig, das Un tergeschoß durch ein 
starkes Band vom Obergeschoß geschieden. Mit vier resp. drei Fenstern in jedem Stocke an jeder Seite, 
die unteren einfach, die oberen etwas reicher gerahmt. Schindelmansardendach mit zahlreichen Dachfenstern. 
Ende des XVIIl. Jhs. (Fig. 75). 
Maxinggasse Nr. 1: Einfaches, ausgedehntes, zweistöckiges Gebäude, die Geschosse durch Sims von­
einander getrennt. Über den Fenstern des Erdgeschosses Rundbogenrahmen, in einer Lünette Flußgott­
heit und Kindergenien ; um 1830. 
Maxinggasse Nr. 24: Einstöckig, die Fenster in vertieften Feldern; in der Mitte des Untergeschosses 
Vorhalle aus jonischen Säulen, mit wildem Wein überwachsen; darüber Balkon. Neugedecktes Walmdach 
mit Uhrgiebel in der Mitte. Gegen die Straße zu Seitenflügel, die mit derI? Haupt~ebäude zusammen 
einen Vorhof bilden, deren Fronten gegen die Straße in Felder aufgelöst und mit Flachgiebel abgeschlossen 
sind. Stark erneut. Um 1820. 
Maxinggasse Nr. 36: Charakteristisches Haus mit ornamentalen und Puttenreliefs über den Fenstern 
des Obergeschosses; um 1830. 
Trautmannsdorfgasse Nr. 20: Wenig vorspringender drei F~nster breiter Mittelrisalit, der. im Haupt­
geschosse durch vier jonische Pilaster gegliedert, nach oben mit Flachgiebel abgeschlossen 1St. Charak­
teristisches Haus um 1820. 
T rau tm a nn s dorf g ~.s seN r. 40: Braun, einstöckig mit leichtem Mittelrisali.t, Erdgeschoß gebändert, die 
Lünetten über den Offnungen glatt und vertieft. Das durch ausladenden Slll1S abgetrennte Obergeschoß 

Fig.75. 
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fig. 77 Sammlung Holzapfel, Landschaft von Berckheyden (S. 74) 

2. Silber, kleine Kanne (etwa 15 ClI1 hoch) mit Henkel und Deckel. Am Bauche Putten Frauen mit 
Delphinen; Ornament wie oben; Pyrzeichen, Traube und Meistermarke. Ende des XVII. Jh~. 
3. Silber. Hoher Ananasbecher, der Fuß als Baumstamm gestaltet, auf dem ein Mann mit einem Hammer 
steht. Pyrzeichen, Traube und Meistermarke. Mitte des XVII. Jhs. 
4. Dreifuß, 32 ClI1 hoch; drei Füße aus Bronze in vergoldete Genien ausgehend. Kristallschale in Form 
eines Palmettenkapitäles. Anfang des XIX. Jhs. (Fig. 76). fig.76. 
Fächer aus Elfenbein mit Atlas; rund, auf dem Atlas Kranz von Rosen gema lt und ein Medaillon mit 
einem Mozartporträt montiert. Am Elfenbeingriffe Figürchen eines Putto, darüber Lyra. Aufschrift: Mozart. 
Um 1830. . 
Kleine Gruppe aus Bleiguß, cire perdue; etwa 30 cm hoch; Genius mit einem Köcher, neben ihm ein 
Alter auf einem mit Blumen geschmückten Sockel; der Genius hält ein Medaillon mit einem Relief­
porträt, unter diesem Füllhorn mit Krone und Vlies. Nach ANToN MAYR stellt das Porträt (Wiener Abend­
post, 21. April 1904 und "Georg Raphael Donner" Wien und Leipzig 1907, S. 12) gen Grafen Gundacker 
VOn Althann dar und ist die Gruppe eine eigenhändige Arbeit Gr. R. Donners (s. Ubers.). 

Auhofstraße Nr. 15: Herrn Ministerialsekretär Dr. Karl R. v. Hartel gehörige Antiken: Sammlung 
1. Ein Altar aus weißem Marmor, 70 1/ 2 Cln hoch, unten 44 cm, oben 41 CI1l breit, einfach, gut profiliert, Dr. I<arl 
an der linken Schmalseite einen Krug. an der rechten eine Schale, vorne In schrift (CIL III 22327). R. v. Hartel 
2. FraO'ment der Vorderwand eines kleinen Sarkophages. Der Höhe nach ist das Bruchstück vollständig 
erhalte"'n; sie beträgt 25 CI1l. Rechts und links ist die Platte gebrochen , und zwar rechts knapp am Rande 
der In schrift so daß die letzten Buchstaben der Zeilen verletzt sind , links quer durch den Unterleib eines 
Seekentauren, der rechtshin sprengend mit ausgestreckten Armen, den linken erhoben, den rechten gese nkt , 
die Inschrifttafel am Rand erfaßt; den Kopf wendet er mit düsterem Ausdrucke zurück; die perspektivisch 
verfehlte, flüchtige Arbeit weist in ebenso späte Zeit,. wie nacl? gütiger M.itteilung des Herrn Hofrates 
Bor~'\ANN die CIL VI IV, I , Nr. 25463, publizierte In schrIft, etwa In das JII. biS IV. J11. n. Chr. 
Beide Inschriften sind stadtrömischen Fundortes. Gleicher Herkunft dürfte vielleicht auch das dritte Stück 
sein, ein Kopf des bärtigen Dionysos. Er trägt in den altertümlich angeordneten Haaren eine Binde, ist 
34 cm hoch und 20 1/ 2 cm breit, stark ergänzt. 

10 
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Elsslergasse Nr. 7: Sammlung Frau Bettina Holzapfel. 
Wenige Bilder, die aus dem Nachlasse des Fräuleins Franziska von Wertheimstein stammen (s. XIX. 
Döblinger Hauptstraße Nr. 96). 
Gemälde: 1. Öl auf Holz; 58 X 72; hl. Hieronymus im Gebet, vor einer Felsenhöhle kniend, in der 
ein Altartisch mit Kruzifix und Madonnenbild steht; vorne ein großer Baum, neben dem der Löwe liegt; 
tiefer schöner landschaftlicher Hintergrund mit Kirche und verblauenden Bergen (Taf. IV) . Früher dem 
Mabuse, jetzt wohl richtiger dem Meister vom Tode Mariä zugeschrieben (Bestimmung Gustav Glücks) . 
2. Öl auf Holz; 49 X 52; Landschaft mit einer Stadt, deren Mitte eine große Kirche einnimmt, im 
Mittelgrunde, vorne eine Ebene mit einem Bauern, der zwei Rinder vor sich treibt und anderer Staffage. 
Schönes Bild, dem G. Berckheyden zugeschrieben (Fig. 77) . 
3. Öl auf Leinwand; Ausschnitt aus einem größeren Bilde, weibliche Heilige über Wolken, in heftiger 
Bewegung die Hand nach vorne ausstreckend. Verschiedenen venelianischen Meistern zugeschrieben; 
sicher venetianisch, aus der zweiten Hälfte des XVI. Jhs. 

Fig.78 Sammlung Wix, Archaischer ,Apollo "-Kopf (S. 75) Fig.79 

Reichgasse Nr. 30: Sammlung Adolf Wix de Zsolna, 

Die Sammlung Wix war bis jetzt nur wenigen Altertumsforschern bekannt. Wer die Insel Thasos besuchte, 
nahm wohl immer die türkische Stadt Cavalla, fast an der äußersten Nordküste des ägeischen Meeres 
zum Ausgangspunkte der Überfahrt nach der nahen Insel. Dort in Cavalla auf dem antiken Boden vo~ 
Neapolis in der Umcrebuncr von AI h' I' PI ' 1" A " . , '" '" np IpO IS, 111ppl und bdera, III der ullmlttelbaren Nachbarschaft 
der In se l Thasos wurde li err Wi K I t Ö' , ... . , x, onsu aragen slerrelch-Ungarns, unwtilkuritch zum Antikensammler 
als wel h 'I . ' ' c en 11Il zum erstenmal Perdnzet nennt (Bulletin de correspondance hellenique XXIV, 1900, S. 299 ff.). 
Damals slchtllch nur Besitzer e" I I 'ft t . . . IIllger nSC lrl seine hat er seIther seine Sammlung um Marmorskulpturen 
ersten Ranges bereichert; unergä nzt kamen die Bild werke 1907 nach Wien I), 

1) Die an dieser Stelle notwendige Kna I ·t d T t , ' . , _ ,. d' pp l ei es ex es erlaubt es leider llIcht, ehe kostbarsten Stücke der Sammlung entsprechend 
zu wur Igen; es kann nur v rsucht \\'crd d" " z b' •. r" en, le elll ungewohntes Auge befremdenden Fragmente im Geiste zu ergänzen und näher 
u fingen, ur alles Weitere sei auf die P bl"k r ' I ' u I a IOn In (en Jaltrrshcften des ästerr, archäolog. Institutes von 1908 verwiesen. 
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Das hervorragendste kunsthistorische Interesse beansprucht ein archaischer Jünglingskopf, eine neue 
Variante des "Apoll o" -Typus au s der ersten Hälfte des sechsten vorchristlichen Jahrhunderts (Fig 78, 79) . f ig. 78 LI. 79. 

1906 auf Thasos erworben , 27·7 cm hoch, au s weißem feinkörni gen Marmor; der Kopf hat im Scheite l 
ein gebohrtes Loch ; es diente zur Aufnahme der Stütze einer Bronzescheibe, des sogenannten Meni skos, 
der die Statue vor Beschmutzung durch Vögel schützen sollte; durch diese Metall stütze wurde das Hinter-
haupt, und zwar mehr auf der rechten Seite abgesprengt; sonst ist der Erhaltun gszustand, von ein er 
Bes toßung der Nase und des Kinnes abgese hen, viel besser, als es di e unter sehr ungün stigen Verhältnissen 
hergestellten Aufnahm en vermuten lassen. Eine 
Anm erkun g GUSTAVE MENDELs in dem oben ge­
nann te n Bande des Bull etin de corr. hell. S. 553 ;, 
(j'ai vu moi-meme dan s un e collecti on privee un e 
tete d' "ApolI on " archai"que, dont il ne m'est pas 
permis de parler, et qui d'a ill eurs est en mauvai s 
etat de conservati on) bez ieht sich wohl auf un sern 
Kopf. 
Dank der besser erh altenen Statuen di eses Typus 
in Ath en, Delphi , Mün chen (Apoll vo n Tenea) ist 
es leicht, den Eindruck des ursprüngli chen Ga nzen 
zu gewinnen, un d so dan n auch dem all ein ge­
fundene n Kopfe gerecht zu werden. Ein unbeldei­
deter Knabe vo n 14, 15 Jahren, aufrecht stehend , 
mit der ganzen Fl äche beider Füße, den linken 
etwas vo r den rechten gesetzt, den Boden berührend, 
beide Knieen stramm durchgebogen, beide Beine 
gleichmäßig belastet, den schlanken Leib über den 
Hüften etwas eingezogen, Brust, Schultern gerade 
in gleicher Höhe, beide Arme gleichmäßi g an den 
Seiten gesenkt - man stelle sich di esen ganz 
architekton isch durchkomponi erten Typu s recht vor 
Augen, um zu empfind en, wi e passend un ser Kopf 
mit sei nem za rten Halse, mit der gleichmäßig auf 
beiden Se ite n herabwallenden Masse offener Locken 
auf solchem Körp er aufsaß, die unbedingte Sym­
metne erheischend e Mittellinie fort setze nd über 
Kinn, Mund und Nase bi s ill den se nkrechten 
Scheitel, de r se in e fe in gewellten Haare mitten auf 
der Stirn e trennt. Zwei Bänd er zieren das Haa r. 
Malerei trat unterstützend hinzu . Vom dunkeln 
Lockengru nde hob sich das hell e Antlitz ab, aus 
dem ein durchaus lebhaftes, geistreiches, fr eud e-

f ig. 80 Sammlung Wi x, Ky bele (S. 77) 

strahlendes Wesen un s entgegenl euchtet. Man achtet kaum noch auf äußerliche Dinge, wi e di e 
scheinbar ga nz schem atisch gebildeten Haare, die großen, zu hoch am Kopfe sitzenden orn amentalen 
Ohren, di e unter kaum an gedeuteten Lidern vorqu ell enden Augcn, di e ungegli ederten Lippen, di e 
fläChige Bil dung der Wangen, alles stili sti sche Merkm ale, di e un s erl auben, den Kopf der alt joni schen 
Kun st zuzuweise n, wie sie in der ersten Hälftc des VI. Jhs. v. Chr. auf den In se ln des äge ischell Meeres 
gepfl egt wurde. 

Noch ga nz nahe der höchsten Entwicklun g gri echi scher Plastik steht ihrem Typus nach die auf Tal. V 
abgeb ild ete weibliche Gewandfi gur. 

TaL V. 
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b 66 hoch aus weißem Marmor· Kopf und Arme fehlen; für den Kopf 1906 auf Thasos ausgegra en, ein , '.. . 
. ß EI·Ilsatz10ch ausgearbeitet an dessen Außenrand rückwärts, III der Mitte, das Ende ellles 

war elll gro es " . I tt F1 ·· I 
b ·d Se·ten J·e zwei Lockenenden sichtbar sind; die Arme waren an ga e aClen Haarschopfes, vorn zu el en I 

mittels Bleiverguß angestückt. ... rr .. 
. t . 1· h t erhalten läßt sich nach den Ansatzspuren deutlich erganzen und bewahrt Der Torso IS zIem IC gu , . .. . . 

b · . k 1 le Go··tterbi ldes von den letzten Dezennien des funften vorchnst1lChen dann den An 11ck ewes 0 ossa n . 

d t · ß t· rregl l·ederten Falten 1err t sich das wie aus schwerem Stoffe gearbeitete Gewand Jahrhun er s: III gro ar Ig b b.. .. . 
um den voll entwickelten weiblichen Körper; das linke Bein stutzt, III !Jef ausgemeißelte, dunkelschattende 

fig.81 Sammlung Wix, J-Ialbverschleiter Frauenkopf (S. 77) fig 82 

"Ste ilfalten " bis auf die Fußspitze verborgen einer Säule gleich das ganze Werk , dessen architektonisch 

kraftvollen Eindruck fundamental begründend; das rechte Bein tritt, leicht sei twärts gestellt, formschön 

hervor, nur von leichten, schatten losen Falten umhüllt, nur an seiner Außenlinie von einer stärkeren 

Falte nachdrücklich umsäumt. Um die Mitte war das Gewand gegürtet, dann auf den Schultern geheftet; 

der noch bleibende Teil des Stoffes fiel als Überschlag auf den Oberkörper zurück: so entstand das quer 

über die Mitte des Körpers verlaufende Faltenmotiv, das die obere und untere Partie der Statue klar trennt; 

erst das Gefältel des durch die Gür!ung entstandenen Gewandbauschens, dann der untere Rand des Über­

sch lages, der ungegi.irtet in freierem Faltenwurfe die Brust umsp ielt. Außerdem trägt die Göttin noch 

einen Mantel; nur etwas über beide Schultern vorgenommen fällt er glatt, in kaum angedeuteten Falten 

im Rücken herab. Der rechte Arm war gesenkt; er hielt wohl in der vorgestreckten Hand eine Schale. 
Der linke Arm ist erhoben, auf ein Szepter aufgestützt zu denken. Das Haupt war gerade und hoch 

aufgerichtet, den architektonischen Aufbau des Ganzen würdig krönend. - Diese Variante des zahlreich 



TAFEL V 

SAMMLUNG WIX DE ZSOLNA, STATUETTE EINER GÖTTIN (S. 75) 



TAFEL VI 

SAMMLUNG WIX DE ZSOLNA, KOPF EINER GRABSTATUE (S. 77) 
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überlieferten "Steilfalten"-Typus ist ganz übereinstimmend noch nicht bekannt; sie geht auf eine 
Zeit zurück, die noch kolossale Bildwerke dem von Doppelsäulenreihen geschmückten Innern einer 
dorischen Tempelzella entsprechend zu gli edern wußte, in der phidiasisches pondus noch überall nach­
wirkte. 

Fig. 80: Statuette einer thronenden Kybele auf Thasos gefunden 42 cm 110ch a ·ß f· k·· . .. . ' " us wel em elll orn Igen 
M.armor, sehr b:schadlgt, der vordere Teil des rechten Fußes war schon im Altertume mit einem Bronze­
sttftchen an gestuckt, das noch sichtbar ist. 

In einem aus rechtwinkeligen Hölzern gezimmerten Throne mit Rücken- und Armlehnen sitzt die Göttin 
majestätisch aufrecht; Kopf und Arme wie an der stehenden Statue (s 0) .. ··b 1· k . . zu erganzen; u er In e 
Schulter und Oberarm fällt ein Teil des Mantels weit herab, der dann rechts unter dem Arme vorgenommen 

Schoß und Kniee bedeckt; darunter trägt die Göttin ein unter 
den Brüsten gegürtetes Gewand; rechts vor dem Throne hockt 
ein Löwe. 

fig.80. 

Fig. 81, 82: Halb versch leierter Frauenkopf, von Thasos er- Fig.81 11.82. 

worben, 31·5 C/Il hoch, aus weißem Marmor, stark bestoßen. 
Der Schleier fällt gleichmäßig nach bei den Seiten vom Hinter-
haupte herab; der volle Hals trägt aufrecht das gänzlich ruhige 
Gesicht; glatte Wangen umziehen das runde Kinn, die üppigen 
Lippen des ruhig geschlossenen Mundes; Nase und Augen 
machen, durchaus maßvoll gebildet, einen ganz natürlichen 
Eindruck, die Stirne wird fast wagrecht abgeschlossen durch 
fein gewelltes Haar, das, in der Mitte gescheitelt, die Schläfen 
ziemlich freiläßt und dann über beide Ohren gleichmäßig auf 
Nacken und Schultern herabfließt. Die Statuette der Kybele 
und dieser Kopf, beide noch architektonisch groß angelegt, 
weisen beide noch entfernt auf Typen des ausgehenden 
V. Jh . v. Chr. hin . 

Taf. VI: Verschleierter Mädchenkopf, auf Thasos erworben, Tal. VI. 

32 CIIl hoch, aus großkörnigem weißen Marmor (von Paros ?), 
bis auf eine leichte Bestoßung der Nase und des Schleier-
randes vorzüglich erhalten. 

Fig. 83 Sammlung Wix, Apollokopf (S. 78) Ein völlig veränderter Geist spricht aus diesem Kopfe. - Die 
großen Tempel, die Kultstatuen der Hauptgötter Griechenlands 

standen; anderen Aufgaben wandte sich die unverminderte Fruchtbarkeit der zahllosen Bildhauer zu, 
mit anderen Mitteln. Die unnahbare Majestät des architektonisch hohen Stiles wurde verlassen , 
gespannten Auges achtete das pathetisch erregte Jahrhundert eines Skopas, das sanft, lyrisch bewegte 
Zeitalter eines Praxiteles auf alle äußerlich wahrnehmbaren Anzeichen seelischer Ergiffenheit, maßvoll 
die engeren Schranken der Plastik noch einhaltend. - Der Mitte des IV. Jhs. gehörte auch die Grab­
statue an, welche diesen Kopf ei nst trug. Nach Art etwa der großen Herkulanenserin in Dresden muß 
man sich den Körper ergänzt denken. Ein weiter Mantel umhüllt den ganzen Leib, verhüllt wenigstens 
teilwei se die Hände, die ihn lebhaft an sich halten; wie ein Schleier war er über das nach der rechten 
Seite. mehr noch nach vorn geneigte Haupt gezogen, es ruhig einfassend. [n mäßig breiten parallelen 
Lockenstreifen verläuft das hell erscheinende Haar von der Stirne nach dem Hinterhaupte, wo es in ein 
unter dem Schleier deutlich erkennbares Nest aufgenommen ist; es umrahmt die Stirne in schöner Rundung, 
nahe außen bei den Augen vorbeigeführt; die einzelnen Formen des Gesichtes gehen weich ineinander 
über, das untere Augenlid ist besonders zart modelliert; eine leichte Bewegung der rechten Wange scheint 
den Mund etwas zu verziehen; wie ein schwacher Schatten gleitet es über das Mädchenantlitz, das mit 



Fig.83. 

Fig. 84 u. 85. 
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unendlicher Milde herabblickt. Niemals steht wohl die Antike dem modernen Beschauer näher, dessen 
Auge durch viele Frauenköpfe der italieni schen Malerei auf solchen Anblick etwas vorbereitet wird. 

Fig.83: Apollokopf, von Thasos erworben, 26·5 em hoch, sehr stark beschädigt; das groß angelegte Gesicht 
wird von der für das vierte vorchri st li che Jahrhundert charakteristischen dreieckigen Sti rne abgeschlossen; die 
Haare umrahmen es in einem hohen, gescheitelten Wulst, liegen dann glatt auf der Rundung des Hauptes 
auf und fallen offen im Nacken herab bis auf zwei volle Locken, die beiderseits vorgenommen sind. 

Fig. 84,85: Statuette ei nes auf einen Pfeiler sich aufstützenden Mädchens, auf Thasos erworben, 106 em 
hoch, aus weißem Marmor, außer dem Kopfe fehlt nur der halbe Daumen der linken Hand; leider ist die 
Statuette im ganzen sehr verscheuert; sie erlitt nämlich ein ähnliches Geschick wie die im XIV. Jh. in Siena 

Fig.84 Sammlung Wix, M~idchellslatLielte (S. 78) Fig.85 

~~t~~~l~~~~~erS~ii~~a~~irt Sd~l j<'ünstlerinschrift d.es Lysipp (VASA~I, Le Monnier I S. XIII, Löwy, Inschriften 
~esucht. sie IIt' dA)' Bald nach AuffInden der Statuette wurde Thasos von einer Epidemie heim­
~o sie 'denn SOe er ~n uSbrufh der Krankheit verschuldet haben; man versenkte sie kurzerhand ins Meer 
tre::.tützte ArmZ\/~1 ~c 1 Jer~a.sc len wurde. -:- Das linke Bein und der rechte, gerade auf den Pfeiler auf~ 
~nder eits die re<ctt~ S If 1~lchte ~ast des Jugend lI chen Körpers; dadurch tritt einerseits die linke Hüfte, 
geneigt, das rechte Bei c ~u, ~~ I~le lr I~ervor, ~ecken und Schultergürtel sind im Gegensimse zueinander 
der linke Arm ruht ·t j eru H nu.r eIcht zWIschen dem Pfeiler und dem linken "Standbein" den Boden 
blickend auf dem K~I (en~ Handrucken auf der linken Hüfte, ein kindliches Köpfchen saß naiv zur Seit~ 
so war das Haa Irper.; PdurcAn von Locken sind weder auf den Schultern noch im Nacken zu sehen 

r aso 111 er rt auf de K f t I '.. . ' m op C ges ecd, welche dIe Archaologen "Melonenfnsur" 
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nennen. Das Mädchen trägt den Fuß 1"11 d S . . 
gezeichnete Abbildung der Figur in Rei~~~~s vR~;~ t~n e d c~uhet t (~Ine kle111e, nach Photographie 
unter "Musen", zeigt anscheinend bloße Füße was

r a~fe ei~ a s a ualre grecqu.e et romaine 11 307 2
, 

Den Hinweis auf diese Abbildung verdanke ich' der Liebe .~~. I~t~tmde deHs ZeIchners beruhen muß. 
fein gefälteten Untergew d d I' I .. nswur Ig el es errn Dr. BANKÖ.) An dem 
liegt, fällt der bis zu de~n K~{ie:I~' r~i~:lce~l~I~\~rb~~;c~~UgS~~ll~~ü~e:, wi.e dur~hsAchheinend über dem Körper 
von dem Stoffe bedeckt sind auf Darüb I" r, w.le auc c sei und halber Oberarm 
an der linken Seite und im' Rüci<en here~ leg; te111 Mt antel auf der linken Schu lter auf, senkt sich dann 
S h ß . ..a '. ge.l wet er rechts nach vorn bIs gerade in die Mitte des 

c 0 de~ V~~l wß er w~~ festgehalten plotzltch 111 reicherem Faltenwurfe niederfällt eine gedankenlose 
relll e ora t~e. ewan ~handl~ng, welche wohl nicht erlaubt, mit der Datierun des Bildwerkes hoch 
In der hellenlsttschen Penode hlllaufzugehen wenn auch das StellLtngsmotl'v atl s·gl ·t I' h I h d NI' "(J tf " ' IC 1 praxt e tSC en, ( urc 

en " arossos oanz en ernt, VIelleIcht sogar polykletischen Anreaunaen seine allmähliche E t t I 
v~.rda~lkt; ebens? wäre auch die Benennung Muse zu hoch gegriffeIl' am nächsten de~l s ~;~i~~ 
fluchttgen Art VIeler Terrakotten verwandt (vgl besonders WI NTER Dt'e T'y d f'" I' h gl' 

Fig. 86 Großer Herakl eskopf 

. . , pen er Igur tC en erra-
kotten 11 S. 80, S. 89 ~), ist unser Mädchen wohl eine 
etwa im zweiten vorchristlichen Jahrhundert entstan­
dene Genrefigur, die vielleicht zum Schmucke eines 
Grabes diente. 

Sammlung Wix (S. 79) Fig. 87 Kleiner Hcrakleskopf 

Fig.86, 87: Zwei Heraklesköpfe, von Thasos erworben, weißer Marmor; der größere 35 Clll hoch, nur an Fig.86 u. 87. 
der Nase und im Barte beim linken Schnurrbartende bestoßen; dem kleineren, 30cm hoch, fehlt nicht nur die 
ganze Nase, er ist ringsum sehr stark verscheuert. Bei der für Thasos überlieferten Verehrung des Heros 
darf es nicht wundernehmen, unter eiller kleinen Anzahl thasischer Antiken, von ihm geweihten Statuen, 
zwei Köpfe anzutreffen; beide gehören der späten Weiterentwicklung an, die ein ursprünglich wohl 
Iysippischer Typus gegen Ende der hellenistischen Periode erfuhr; kräftiges, kurz gelocktes Haupt- und 
Barthaar umrahmt ein von körperlichen Mühen und seelischen Leiden durchfurchtes Gesicht. 
Vollends der römischen Zeit gehören die übrigen Steinskulpturen der Sammlung WIX an: späte Provinzial­
kunst, roh gearbeitet, meist schlecht erhalten. 

Fig. 88: Dionysostorso, auf Thasos gefunden, 64'5 cm hoch, aus weißem Marmor; der jugendliche Gott Fig. 88. 
steht aufrecht an einen Pfeiler gelehnt, an dessen linker Seite sich ein Weinstock emporrankt; eine Traube 
hängt unten an dem Weinstocke, eine zweite erfaßt der Gott mit der erhobenen Linken. 

Fig.89: Hermestorso, auf Thasos gefunden, 78 cm hoch, aus nicht durchkristallisiertem Steine; Hermes Fig.89. 
steht ruhig aufrecht, auf dem Haupte den geflügelten Wanderhut, ~in auf der rechten Schulter von einer 
runden Fibel zusammengehaltenes Mäntelchen um den gesenkten l111ken Arm geschlungen, tn der L111ken 
ein geflügeltes Kerykeion. 
Fig. 90: Torso einer Nike, im Rücken zwei Ansätze von Flügeln ~rkennbar, aus ~er G~gend von Amphipolis, Fig.90. 
am Festlande westlich von Cavalla erworben, 66'5 cm hoch, weißer Marmor; Nlke edt stark ausschreitend 
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mit san.?alenbekleißeten Füßen üb.~r die plumpe Standplatte hin; der römische Handwerker wußte das 
lange~ uber dem Uberschlage gegurtete Gewand nur in wenige, oft auch noch schlecht geführte Falten 
zu leben. 

Fig.91 Slmmlung Wix, 
Grabrelief (S. 81) 

fig. 91: Rundes Grabrelief, auf Thasos gefunden, durchschnittlich 43 em im Durchmesser, 8 ein dick, unten Fig.91. 
mit einem rechteckigen Zapfen zum Einlassen in eine Basis versehen, weißer Marmor; die Vorderseite zeigt 
en face das Brustbild einer Römerin. ALEXANDER CONZE erwähnt in seinem Berichte über eine 1858 auf 
Thasos unternommene forschungsreise ("Reise auf den In seln des thrakischen Meeres", Hannover 1860) 
ein ähnliches Relief von 52 ein Durchmesser mit zwei Porträtköpfen "wie auf vielen Sarkophagen ". 

fig.92 
Sammlung Wix, 
Grabrelief (S. 82) 

11 



Fig.92 u. 93. 
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F' 92 93· Z e' Grabreliefe ze iaen den in dieser Gegend sehr geläufigen Typu s des .. thrakischen Reiters 
~g. j" '" ~ Iganz geri ngen Abweichungen. CONZE erwähnt in se inem eben genannten BerIchte von 

~h~~O:~~~~ ähnliche Reliefe; eines aus Saloniki erworben, befindet sich im Louvre (vgl. auch BulletIn de corr. 

Fig. 93 Sammlung Wix, 
Grabrelief (S. 82) 

hell. 1900 S.304 Taf. Xlll); dargestellt ist eine Jagdszell e: ein Reiter, der heroi sierte Tote, sprengt, einmal 
gepanzert, einmal im weichen Ch iton, einen fliegenden Mantel um die Schultern, in der erhobenen Rechten 
eine Lanze schwingend, auf einem Pferde, von einem Hund e begleitet rechtshin gegen einen Eber, der aus 
dem durch einen Baum angedeuteten Wald e hervorbri cht; um den Baum windet sich eine Schlange, auf 
Grabreliefen in symbo lischer Bedeutung oft vorkommend. Beide Platten, aus weißem Marmor gefertigt, 

Fig. 9-1 Pilasterkapitäl Sam mlung Wix (S. 83) Fig. 95 Terrakottafigürchen 
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stammen aus der Gegend von Amphipolis, die kleinere ist 19 cm hoch; die größere mißt 42 cm in der 
Höh.~, 32'5 cm in der Br~ite und ist .hinten gerundet, so daß die Dicke seitlich je 5, in der Mitte 10 cm 
b~tragt; unter dem RelIefe steht el~e Ins~l1rift, deren Buchstabenform und häufige Anwendung von 
Ligaturen auf das 11. Jh. n. ehr. welsen; sie besagt, daß "Auphonia Euporia die Mutter und Gaius 

Auphustios Manneios der Bruder dem Gaius Auphustios Primigeneios 
zum Andenken" dieses Grabrelief ausführen ließen. 

Fig.94: Hart an der Grenze antiker Kunst­
entwicklung steht endlich das auf Thasos 

fig.96 fig.97 fig.98 
Sammlung Wix, "Altis"-figürchen (S. 83) 

gefundene korinthische Pilasterkapitel aus weißem feinkörnigen Marmor, 26 CI7L hoch; spätrömische 
Arbeit, die mit ihren tief unterschnittenen, zackig geränderten Blättern schon deutlich die Ansätze 
byzantinischer Kunstweise erkennen läßt. 

Außer diesen Marmorskulpturen enthält die Sammlung Wix noch einige erwähnens­
werte Werke der Kleinkunst: eine Anzahl Terrakotten aus der Gegend von Amphi· 
polis und eine im Handel erworbene Bronzestatuette. 

fig.94. 

Fig. 95: Sitzende weibliche Figur, 13'5 cm hoch; in langem Gewande, einen Polos fig.95. 
auf dem Haupte, sitzt sie steif aufrecht auf einem Stuhle mit Rückenlehne, die Füße 
ruhen auf einem Schemel, in der gesenkten Rechten eine Schale; Bemalung spurlos 
verschwunden, der linke ausladende Teil der Rückenlehne abgebrochen; PERDRI ZET, 
der im Bulletin de corr. hell. 1897 zum erstenmal Terrakotten aus der Gegend 
von Amphipolis bespricht, sagt, daß der Ton dieser Ware nicht gut geschlämmt 
sei und in der Regel an Bruchstellen einen groben schwarzen Kern zeige; die-
selbe Eigentümlichkeit ist an dem Bruche unserer Terrakotte zu beobachten. 
Fig.96, 97, 98: Drei "Attis"-Figuren, durchschnittlich 16 cm hoch, schwache fig.96-98. 
Spuren von Bemalung, hellblau und rosa; sie gehören einem in Amphipolis sehr 
häufigen Typus an (PERDRIZET in dem eben genannten Aufsatz; WI NTER, "Die Typen 
der figürlichen Terrakotten" I, XXXVIlI, Il 371). Ein Hirtenknabe sitzt sinnend 
auf einer Bodenerhöhung in schwere, für das rauhe Klima der Gegend berechnete 
Gewandung gehüllt, die nur Hände und Gesicht frei läßt; mit der Rechten hält 
er sein Hirteninstrument an Brust oder Kinn; er ist allein oder von einem Hunde 
begleitet, der ruhig neben ihm hockt. Eine seltenere Variante zeig t ihn schlafend, 
den Kopf in die linke Hand gestützt, die Rechte mit der Syrinx im Schoße 
ruhend; der H und springt wachsam bellend an seiner linken Seite empor. 
Fig. 99: Zeusstatuette, Bronze, 8'5 cm hoch, flotte, skizzenhafte Arbeit, auf einen fig.99. 
in der Schule des Lysipp geschaffenen, sehr häufigen Typus zurückgehend; der 
Gott steht langgelockt und vollbärtig in etwas theatralischer Pose aufrecht, die 

fig.99 Sammlung Wix, Linke hoch auf ein Szepter gestützt, in der gesenkten Rechten das nur in seiner 
Zeusstatuctte, Bronze (S. 83) rückwärtigen Hälfte erhaltene Blitzbündel. 
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